
63  |   Forum  Schulst iftung – Umgang mit Heterogenität in Schule und Unterr icht

118 119

Abschied vom Kloster St. Ursula in Villingen 

investiert“, rief er den Schwestern zu. Beide Schwestern würden vom Konvent der Ursuli-
nen von Brig im Schweizer Wallis aufgenommen, die mit den Villinger Ursulinen in einer 
Föderation verbunden sind. Für Sr. M. Siegrun sollte das Kloster in Brig eine neue Heimat 
werden. Sr. M. Roswitha habe dagegen noch einige Wochen mit der Verwaltung des 
Klosters zu tun. Daher sei es gut, dass sie mit Pater Fuchs in eine Wohngemeinschaft im 
Villinger Seniorenheim St. Lioba zu ziehen gedachte. Zum Abschied überreichte er den 
beiden Schwestern ein Licht, das in einen kleinen Sandsteinquader eingelassen war – ein 
Sandstein, „wie er auch am Freiburger Münster vorkommt“.

Festakt in der Aula der Schule
Bei herrlichem Sommerwetter wurden die geladenen Gäste nach dem Gottesdienst unter 
der Kastanie empfangen. Schülerinnen und Schüler der Klasse 9 R sorgten unter Anlei-
tung der Kollegin Birgit Collet-Abberger für Fingerfood und Getränke. Beim Festakt zur 
Verabschiedung der letzten Bewohner des Klosters in der Aula der Schule waren von der 
Schulstiftung Stiftungsdirektor Dietfried Scherer, Geschäftsführerin Andrea Mayer sowie 
Herr Norbert Kopp als Vertreter der Personalabteilung anwesend. Für den musikalischen 
Rahmen sorgte das Schulorchester unter der Leitung von Ursula Schwab-Rittau.
Schulleiter Johannes Kaiser konnte die Klassensprecher und Elternvertreter aus allen Klassen, 
das aktive Kollegium und ehemalige Kollegen, die ihren Arbeitsvertrag noch mit dem 
Kloster geschlossen hatten, allen voran den ehemaligen Direktor von St. Ursula Dr. Josef 
Oswald, sowie Vertreter der schulnahen Vereine und die Geschwister von Sr. M. Siegrun 
begrüßen. Auch ehemalige Vorsitzende des Elternbeirats und der Vereine waren der Einla- 
dung gefolgt. Vonseiten des kirchlichen Lebens waren außer dem Weihbischof mehrere 
Priester gekommen, die immer wieder in der Klosterkirche Gottesdienst gefeiert hatten, so-
wie der Dekan des evangelischen Dekanats Villingen. Das öffentliche Leben nahm Anteil 
in Person des Oberbürgermeisters und mehrerer Amtsleiter der Stadt Villingen-Schwenningen, 
des Ersten Landesbeamten des Landkreises Schwarzwald-Baar und mehrerer Vertreter der 
Schulbehörden sowie mehrerer Schulleiter der Nachbarschulen, darunter jeweils auch 
ehemalige Vertreter, die mit dem Kloster freundschaftlich verbunden waren.

Grußworte zur Würdigung des Klosterlebens
In seinem Grußwort erinnerte Stiftungsdirektor Dietfried Scherer daran, dass die vormali-

Ende Juli 2015 erlosch mit dem Auszug der letzten Klosterbewohner das Klosterle-
ben am Villinger Bickentor. Es hatte vor fast 800 Jahren mit einer Beginensamm-
lung, einer Wohngemeinschaft alleinstehender frommer Frauen, begonnen und 

war von der seligen Ursula Haider im 15. Jahrhundert zum Kloster St. Klara reformiert 
worden. Nach 300 Jahren des beschaulichen Lebens wurden 1782 das Klarissenkloster 
und das nebenan liegende Dominikanerinnenkloster durch die Habsburgerregierung 
gewaltsam aufgelöst. Mit Hilfe der Ursulinen von Freiburg i. Br. ließen sich jedoch einige 
der Nonnen zu einem Lehrorden umwandeln und konnten das Klosterleben weiterführen. 
Über 200 Jahre haben die Schwestern nach der Regel der Anne de Xainctonge ihr 
Lehrinstitut unterhalten und für die Bildung unzähliger Mädchen gesorgt. Im Jahr 1990 
übergaben sie die Schule an die Schulstiftung der Erzdiözese Freiburg. Zuletzt waren jetzt 
nur noch Superiorin Sr. M. Roswitha Wecker und Sr. M. Siegrun Schachtner zusammen 
mit dem Klostergeistlichen, dem Redemptoristenpater Hermann Fuchs, im Kloster verblie-
ben. Schule und Schulstiftung richteten am 15. Juli eine Abschiedsfeier aus, bei der die 
Schulgemeinschaft, die Öffentlichkeit und zahlreiche Ehrengäste das Wirken der Ursulinen 
in VS-Villingen zu würdigen wussten.

Feierlicher Gottesdienst im Münster  
Der Bischofsvikar für das Ordenswesen in der Erzdiözese Freiburg, Weihbischof Dr. Michael 
Gerber, stand dem feierlichen Abschiedsgottesdienst im Münster Unserer Lieben Frau vor, 
der auf Wunsch von Sr. M. Roswitha öffentlich war. Als Konzelebranten wirkten Dekan 
und Münsterpfarrer Josef Fischer sowie sein Vorgänger in diesen Ämtern Kurt Müller, 
daneben der Jungpriester und ehemalige St. Ursula-Schüler Holger Cerff sowie Diakon 
Horst Dyma. Die Liturgie wurde mitgestaltet von Mitgliedern der Schulgemeinschaft: 
Matthias Eschbach als Kantor und Organist, dem Jungen Chor St. Ursula unter der Leitung 
von Andreas Puttkammer, den Lektorinnen und Lektoren Angelika Kleijn, Doris Studer-Ehret, 
Michaela Münch, Klaus Nagel und dem Schülersprecher Bjarne Friedrichsohn sowie elf
Ministrantinnen und Ministranten, unter denen die meisten aktuelle oder ehemalige Schüler- 
innen und Schüler der St. Ursula-Schulen waren. In seiner Predigt erinnerte Weihbischof 
Dr. Gerber daran, dass der Start des Ursulinenklosters in der napoleonischen Ära nicht 
leicht war, dass aber dann ein reiches klösterliches Leben gepflegt wurde, das jetzt 
zu Ende ging. „Sie haben mit Ihrer Gemeinschaft in die Biographien junger Menschen 
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Beim Grußwort der Schule schloss zunächst Schulleiter Johannes Kaiser den bisherigen 
Dankesworten einen persönlichen Dank an: Sr. M. Roswitha habe als Jahrzehnte lange 
Leiterin des Internats und der Tagesschule als Anwältin der Tagesschülerinnen und -schüler 
gewirkt und eine „aufopferungsvolle Arbeit“ geleistet, die auch noch bei ihrer späteren 
Verwaltungstätigkeit für das Kloster „mannigfaltig in die Schule hineingewirkt hat“. Sr. M. 
Siegrun habe neben ihrer umfangreichen Tätigkeit als Fach- und Klassenlehrerin auch 
„geistliche Spuren in den Herzen und im Geist vieler hundert Schülerinnen und Schüler, 
aber auch bei Kolleginnen und Kollegen hinterlassen.“ Herrn Pater Fuchs wurde für des-
sen langjährigen Beitrag für die Gottesdienste der Schulgemeinschaft gedankt. Er habe 
sich stets auf die Themen der Schülerinnen und Schüler eingelassen und bei der Gottes-
dienstvorbereitung mit den Religionslehrerinnen und Religionslehrern „seelsorgerliche 
Gespräche mit Wirkung ins Kollegium hinein“ geführt. 
Anschließend brachte als Vorsitzender der Mitarbeitervertretung der Schule Dr. Christoph 
Käfer den Schwestern und Herrn Pater Fuchs die Wertschätzung des Kollegiums und der 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter für ihr Schulwerk zum Ausdruck. Gemeinsam mit dem 
Schülersprecher Bjarne Friedrichsohn überreichte er ihnen jeweils eine kleine Schatztruhe, 
die von den Schülerinnen und Schülern der Tagesschule gestaltet waren. Der nahezu 
identische Inhalt war mit Beiträgen aller Klassen gefüllt, welche die Botschaft enthielten: 
„Das Kloster war ein Schatz für uns!“

Abschiedsworte von Sr. M. Roswitha Wecker
Zum Schluss ergriff Frau Superiorin Sr. M. Roswitha das Wort. Sie dankte allen, die den 
Verabschiedungstag gestaltet hatten, und erinnerte an den Auftrag, den die Ursulinen-
schwestern von ihrer Stifterin Anne de Xainctonge erhalten hatten: „Lehren, trösten und 
allzeit beten ist der Beruf der Ursulinen.“ Sie wünsche sich, dass die Schule in diesem 
Sinne weitergeführt werde, und sei dankbar, „dass der größte Teil des Klosters in Zukunft 
schulisch genützt wird.“ Weil in jeder Veränderung auch eine Chance liege, sehe sie für 
sich an ihrem neuen Lebensmittelpunkt St. 
Lioba auch eine Chance. Sie schloss mit den 
Worten: „Gott ist auch in St. Lioba und in 
Brig!“

ge Superiorin Sr. M. Eva-Maria Lapp schon vor fast genau 25 Jahren die Schule an die 
Schulstiftung übergeben hatte. Damit war St. Ursula Villingen eine der ersten Schulen in 
der seither erfolgreichen Stiftung, und der Übergang sei in weiser Voraussicht zu einem 
Zeitpunkt erfolgt, als das Kloster noch aktiv handelnd die Entwicklung gestalten konnte. 
Der Stiftungsdirektor dankte den beiden noch verbliebenen und jetzt zu verabschieden-
den Schwestern, stellvertretend für alle Schwestern davor, für über 230 Jahre wertvolle 
Bildungsarbeit, für alles „ideelle, personelle und materielle Engagement“. Im Blick auf Sr. 
M. Roswitha und Sr. M. Siegrun sagte er: „Sie werden hier im Kloster fehlen, aber die 
Erinnerung an Sie wird nie fehlen.“ Ihre Sendung als Mitglieder des Schulordens der Ursu-
linen werde durch die Schulstiftung in zeitgemäßer Form weitergeführt. Schließlich dankte 
er Sr. M. Roswitha dafür, dass sie dem Stiftungsrat der Schulstiftung noch für einige Zeit 
erhalten bleibe.
In einem zweiten Grußwort blätterte – wie er sagte – der ehemalige Dekan und Müns-
terpfarrer Ehrendomherr und Geistlicher Rat Kurt Müller mit launigen Worten in einem 
„geistigen Album“, worin er die Erinnerung an 70 Jahre eigener Erlebnisse mit dem Kloster 
St. Ursula gesammelt hat. Der Altdekan erinnerte an das Gelübde der Schwestern von St. 
Klara und St. Ursula, das Psalmgebet um den Frieden und die Bewahrung von Sicherheit 
und Freiheit der Stadt zu pflegen, und wusste, dass die beiden scheidenden Schwestern 
diese Tradition auch nach dem Auszug bewahren wollten, solange sie könnten. Er ver-
wies darauf, welche Perle die Klosterkirche mit dem Grab der seligen Ursula Haider dar-
stelle, und er bat darum, dass dieser „spirituelle Stützpunkt“ in der Stadt erhalten bleibe.
Oberbürgermeister Dr. Rupert Kubon verdeutlichte in seinem Grußwort, welche Rolle das 
Kloster im Bewusstsein der Bevölkerung gespielt habe. Er zeigte sich davon überzeugt, 
dass die neuen Klosterbewohner vielleicht weniger still, aber nicht weniger intensiv dabei 
sein würden, sich nach dem Erbe der Klarissen bzw. der Franziskaner radikal für den 
Frieden einzusetzen statt allein an der Macht interessiert zu sein. Der Oberbürgermeis-
ter erinnerte daran, dass die Ursulinen die qualifizierte Schulbildung junger Frauen aus 
der ignatianischen Spiritualität heraus entwickelt hätten, und er rief mit Verweis auf das 
Zweite Vatikanische Konzil dazu auf, aus der Berufung aller Christen „die Aufgabe der 
Ordensschwestern zu unserer eigenen zu machen.“ Er sprach den Schwestern den Dank 
der Stadt aus und wünschte ihnen Gottes Segen für ihren neuen Lebensabschnitt.
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